













































Sachsens tausendjährige Geschichte spiegelt sich am eindrucksvollsten 
in seinen Schlössern, Burgen und historischen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen Schlösser, Burgen und Gärten Sachsen 2006 
präsentiert neueste Forschungen zur sächsischen Landesgeschichte, zur Architektur-
und Baugeschichte, zu Kunstwerken und historischen Persönlichkeiten, vermittelt 
Ergebnisse von Restaurierungen und Informationen über Ausstellungen. Dargestellt
werden auch die aktuellen Entwicklungen in den Burgen und Schlössern. 
Staatliche Schlösser, 
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Die Fasanerieanlage – 
ein wiederentdecktes historisches Kleinod 1
Die sächsische Schlösserlandschaft ist reich an histo-
risch bedeutenden Denkmalen, die weit über die Gren-
zen Sachsens hinaus bekannt sind. Mit der Wiedereröff-
nung des Moritzburger Fasanenschlösschens wird diese
Landschaft um ein Kleinod bereichert, das in der Öffent-
lichkeit bisher kaum beachtet wurde, weil es in der Ver-
gangenheit stets im Schatten des weitaus bekannteren
Moritzburger Barockschlosses stand. Zudem befand sich
das im Stil des späten Dresdner Rokoko errichtete Schloss
seit nahezu hundert Jahren in einem Zustand zunehmen-
den Verfalls. 
Aufgrund des unmittelbaren historischen und räum-
lichen Zusammenhangs der kurfürstlichen Schlösser in
Moritzburg beauftragte die Sächsische Schlösserverwal-
tung 1992 den Schlossbetrieb Moritzburg, die künftige
Nutzung der Liegenschaften des Barockschlosses und
des Fasanenschlösschens auf der Grundlage eines ein-
heitlichen Konzeptes zu planen und der Sanierung und
Revitalisierung der Fasanerieanlage verstärkte Aufmerk-
samkeit zu schenken.
Mit Unterstützung der Deutschen Stiftung Denkmal-
schutz konnte 1996 mit den Restaurierungsarbeiten im
Fasanenschlösschen begonnen werden. Parallel zu den
zur Rettung und Rekonstruktion des Schlösschens ein-
geleiteten Maßnahmen wurde mit Unterstützung des
Landesamtes für Denkmalpflege eine »Studie zur lang-
fristigen Revitalisierung der umweltgeschädigten Kultur-
landschaft Moritzburg am Beispiel der Fasanerie«2 erar-
beitet. Damit stellte sich der Freistaat der Aufgabe, auch
die Fasanerieanlage als »letztes Glied der gestalteten Ge-
samtkulturlandschaft Moritzburgs, die sich über Jahr-
hunderte entwickelt hat (…) für die Öffentlichkeit zu be-
wahren und baulich wieder zu entdecken«.3
Seither wurde das Fasanenschlösschen aufwändig
wiederhergestellt. Mit der Wiedereröffnung im Juni 2007
präsentiert es sich in alter Schönheit. Die originale Farb-
gestaltung und eigentümliche Architektur mit dem ge-
schweiften Dach und der darauf befindlichen Chinesen-
gruppe vermitteln bereits beim ersten Anblick Eindrücke
von der Kultur des späten Rokoko (Abb. 1).
Die originalgetreue Innenausstattung der kleinen Ka-
binette mit chinoisen Wandbespannungen aus Seide,
Stroh und Federn und zum Teil original erhaltenen Mö-
beln, Öfen und Wandgemälden verstärkt den Eindruck
dieses einstigen höfischen Traumbildes fernöstlicher Le-
benskunst. 
Der Speisesaal – der bedeutendste Raum – mit seiner
weiß- und goldgefassten Holztäfelung und seinen vergol-
deten Gemäldeeinfassungen wird künftig den Besucher
in eine besonders festliche Atmosphäre versetzen. Die
beiden Gemälde, die den Speisesaal einst schmückten
und während der Kriegswirren zerstört wurden, sind von
Christoph Wetzel, einem Dresdner Kunstmaler, rekon-
struiert worden und zieren jetzt wieder die Schmalseiten
dieses Saales.
Von diesem Raum eröffnet sich dem Besucher beim
Blick aus dem Fenster eine direkte Sichtbeziehung zum
Barockschloss, gewissermaßen von Speisesaal zu Spei-
sesaal (Abb. 2), während ein Blick aus dem gegenüber-
liegenden kleinen Kabinett, dem Jagdzimmer, die Sicht
zu der nahe gelegenen Hafenanlage mit Mole und
Leuchtturm freigibt.
Was schon August den Starken und die sächsischen
Architekten Karcher, Pöppelmann, Schade u.a. faszi-
nierte, wird auch der künftige Besucher nacherleben
können. Ihm erschließen sich wesentliche Elemente der
einstigen Gesamtanlage und vermitteln so neue Einsich-
ten in das architektonische und landschaftsgestalteri-
sche Schaffen früherer Zeiten. Mit diesem neuen Anzie-
hungspunkt für den nationalen und internationalen
Tourismus wird der besondere kulturhistorische Wert
der Moritzburger Kulturlandschaft noch deutlicher nach-
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die Grundzüge sächsischer Geschichte, in Moritzburg
insbesondere vom 16. Jahrhundert bis in die Gegenwart
hinein, anhand von authentischen Bauwerken und ande-
ren Zeugnissen sächsischer Kultur- und Lebensweise na-
hezu lückenlos nachempfunden werden können.
Nicht alle Anlagen und Bauwerke des Ensembles
sind heute in ihrem ursprünglichen Zustand erhalten.
Vor allem die Nebenanlagen erfuhren im historischen
Verlauf mehrfache nutzungsbedingte Umwidmungen,
z.B. das sogenannte Marcolinihaus, das einstige Hofkü-
chengebäude oder die Gondelhäuser am Bärnsdorfer
Großteich. 
So erinnern nur noch Ruinen wie der sogenannte Große
Stall an jene Zeiten, in denen hier eine intensive Fasa-
nenzucht betrieben wurde. Mit der Aufgabe der Fasa-
nenzucht gegen Ende des 19. Jahrhunderts waren einige
Bauwerke dem Verfall preisgegeben worden (Abb. 3).
Das 1771 eigens für die Zucht von Edelfasanen errich-
tete Garnhaus wurde 1882 gänzlich abgetragen. Dafür
wurde an den Hauptbau eine Freitreppe angefügt. Heute
existiert an der Stelle des Garnhauses ein Rasenparterre
mit zwei Brunnen aus der ehemaligen Vogelvoliere.
Nur wenige Schritte davon entfernt, am Ufer des
Bärnsdorfer Großteiches, werden die Besucher durch
den Blick auf eine vermutlich in dieser Art beispiellose
Hafenanlage überrascht. Diese Hafenanlage mit der ge-
schwungenen Mole und einem Leuchtturm liegt interes-
santerweise in der Sichtachse zwischen dem Barock-
schloss Moritzburg und dem Fasanenschlösschen und
verlängert diese.
Obwohl den Archivalien nicht genau zu entnehmen
ist, wann Mole und Leuchtturm errichtet wurden, wird
allgemein vermutet, dass die wesentlichen Ideen für die
Einbindung des Großteiches und die baulichen Anlagen
auf Johann Daniel Schade zurückzuführen sind.4 Fragt
man sich nach dem Hintergrund für die Errichtung einer
solchen maritimen Anlage inmitten einer Binnenland-
schaft, dann wird einem der unerfüllte Traum von einer
sächsischen Großmacht und einem »sächsischen Meer«
vor Auge geführt. Dieser gedankliche Ansatz hatte die
Idee hervorgebracht, die natürliche Teichlandschaft
nicht nur zur individuellen Erholung, sondern auch für
spektakuläre maritime Seespiele – insbesondere zur
Nachgestaltung von historischen Seeschlachten – zu
nutzen. Zur »Vervollkommnung« der Landschaft wurden
auch zwei künstliche Inseln angelegt, die »Bäreninsel«
und die »Eremitageinsel«. Vor allem die Eremitageinsel
verdient dabei besondere Aufmerksamkeit. Sie wurde
mit runden Eckbastionen aufgemauert und beherbergte
ein befestigtes Badehaus, das im Wesentlichen aus Na-
turmaterialien wie Holz, Stroh, Weidengeflecht und Bir-
kenrinden hergestellt wurde und durch eine eigene Was-
serleitung mit dem »Festland« verbunden war.
Man zauberte nicht nur die maritime Landschaft
herbei. In einer eigens errichteten kursächsischen
Schiffswerft wurde eine Miniaturfregatte nach dem
Vorbild echter Kriegsschiffe gebaut. Mehr noch, man
errichtete auf der Süd-West-Seite entlang des Großtei-
ches ca. 400 Meter lange Wehrmauern, die an die Dar-
danellen erinnern und bis heute nach ihnen benannt
sind (Abb. 4).
In der Mitte dieser Mauern befindet sich die Durch-
fahrt zu einem Kanal, der zurück zum Fasanenschlöss-
chen führt. Das Gondeln auf dem Großteich sollte mög-
licherweise als symbolische Reise von Europa nach
Asien begriffen werden. Der auf dem Dach des Fasa-
nenschlösschens zur Begrüßung nickende Chinese
unterstützt diese Illusion. Ursprünglich sollte der Kanal
vom Fasanenschlösschen bis zum Schlossteich des Ba-
rockschlosses Moritzburg führen, was jedoch bedingt
durch die unterschiedlichen Wasserhöhen nicht möglich
war. So waren die Schlösser weiterhin nur durch Land-
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wege miteinander verbunden. Acht Jagdalleen bildeten
ein weiträumiges sternförmiges Schneisensystem nach
französischem Vorbild. Im Zentrum dieses Schneisen-
systems, das vor allem für die Parforcejagd geschaffen
wurde, befand sich als »point de vue« der beiden Schlös-
ser auf einem Hügel das erst 1989 durch einen Brand
zerstörte Hellhaus. Schließlich wurde Ende des 17. Jahr-
hunderts vor allem zu Jagdzwecken ein Tiergarten er-
richtet. Noch heute erinnern das Moritzburger Wildge-
hege und die zum Teil erhaltenen Tiergartenmauern an
jene Zeit.
Die Wiederbelebung des Fasanerieensembles –
Herausforderung und Chance für die Region
Es ist ein glücklicher Umstand, dass diese gestalteri-
schen Eingriffe in die Natur zu einer Zeit erfolgten, als
die Idee vorherrschte, Bauwerke und Umgebung natur-
schonend als einheitliches Ensemble zu formen (Abb.
5).5 Obwohl die nachfolgenden Jahrhunderte mehrfach
einschneidende Veränderungen in der Nutzung der Lie-
genschaften mit sich brachten, konnte der über Jahrhun-
derte gewachsene typische Charakter dieser Landschaft
im Wesentlichen bis in die Gegenwart bewahrt werden. 
Dies ist vor allem folgenden Faktoren zu verdanken:
1. Der besondere Reiz der Naturgegebenheiten und
auch der Reichtum an Arten dieser Landschaft fes-
selte die Bewohner der Region in besonderer Weise
an ihre unmittelbare Heimat. Dies hatte und hat eine
enge Verwurzelung der Bewohner mit ihrer Region,
mit ihrem unmittelbaren Lebensraum zur Folge.
2. Eine große Bedeutung für die Region hatte und hat
auch die räumliche Nähe zu den Zentren der geisti-
gen, politischen und wirtschaftlichen Entwicklung
Sachsens, vor allem zu Meißen und später zu Dres-
den. Dabei handelte es sich immer um eine wechsel-
seitige Verknüpfung der jeweiligen Verhältnisse in
Stadt und Land.
3. Die über achthundert Jahre währende ununterbro-
chene Herrschaft des Hauses Wettin beeinflusste die
Entwicklung der Region nachhaltig und sicherte bis
ins 19. Jahrhundert selbst in Zeiten stürmischer Ver-
änderungen eine gewisse Kontinuität und Harmoni-
sierung der Verhältnisse. 
4. Von wesentlicher Bedeutung für die Entwicklung der
Moritzburger Landschaft war zunächst die herausra-
gende Rolle des Jagdwesens im Absolutismus.
5. Ebenso wichtig für die Entwicklung war die wahr-
scheinlich aus slawischer Zeit überkommene ausge-
prägte Teichkultur und Fischzucht. Die Teichwirt-
schaft ist bis in die Gegenwart neben Landwirtschaft
sowie Handwerk und Gastgewerbe eine wesentliche
natürliche Lebensgrundlage der Menschen in dieser
Region.
Somit ist hier über Jahrhunderte eine künstlich ge-
staltete Landschaft entstanden, die in Europa aufgrund
ihrer Besonderheiten Seltenheitswert haben dürfte und
deshalb gerade im Zeitalter der Globalisierung unter 
besonderen Schutz vor irreparablen Schädigungen ge-
stellt werden muss. Seit der zweiten Hälfte des vergan-
genen Jahrhunderts sorgten die verantwortlichen Be-
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Die Moritzburger Kulturlandschaft wurde von 1954 an
schrittweise unter Natur- und Landschaftsschutz ge-
stellt.6 Zusätzlich ist die Flora und Fauna wesentlicher
Areale in jüngster Zeit durch europäische Regelungen
(Natura 2000 und IBA) geschützt. 
Insbesondere die Bemühungen um den Schutz und
die Erhaltung der Tierwelt der Moritzburger Kulturland-
schaft wurden von 1951 bis zum Beginn der Restaurie-
rungsarbeiten durch eine vogelkundliche Ausstellung in
den Räumen des Fasanenschlösschens dokumentiert.
Durch diese Nutzung konnte zugleich der bereits begon-
nene Verfall der historischen Gebäudesubstanz auf-
gehalten und die Preisgabe des Gebäudes verhindert
werden. 1996 sorgte ein anonymer Förderer des Fasa-
nenschlösschens über die Deutsche Stiftung Denkmal-
schutz mit einer Spende von 300 000 Euro für die An-
schubfinanzierung zur Rettung des letzten authenti-
schen Rokokoschlösschens in Sachsen. Der Freistaat
Sachsen stellte für diese Maßnahme bisher ca. drei Milli-
onen Euro bereit.7
Mit der Wiedereröffnung des Fasanenschlösschens
wird die sächsische Schlösserlandschaft nicht nur durch
das Interieurmuseum an sich bereichert. Durch den un-
mittelbaren historischen und auch landschaftsarchitek-
tonischen Zusammenhang der beiden Schlösser in-
mitten der Moritzburger Kulturlandschaft ist jetzt viel
deutlicher als bisher ein ganz besonderes museales En-
semble zu bewundern, das weit über die Grenzen Sach-
sens seinesgleichen sucht.
Dank der inzwischen eingeleiteten ersten Schritte 
einer nachhaltigen Revitalisierung der denkmalgeschütz-
ten Landschafts- und Wegeverhältnisse des Moritzbur-
ger Friedewaldes und der angrenzenden Teichlandschaf-
ten werden hier vielfältigste Bezüge von:
■ Geschichte und Gegenwart
■ Gesellschaft und Natur
■ Architektur und Umwelt
in einer neuen Qualität erkennbar und für die Besucher
wieder nachvollziehbar.
Gleich, von welchem »Ausgangspunkt« sich der künf-
tige Besucher einem der beiden Schlösser nähert, gerät er
unwillkürlich in den Bann einer besonders reizvollen Um-
welt mit vielen zu entschlüsselnden historischen »Geheim-
nissen«. Selbst die Tatsache, dass sich nicht alle Bauwerke
und Anlagen in ihrem ursprünglichen Zustand befinden,
beeinträchtigt den hohen Bildungs-, Erlebnis- und Erho-
lungswert kaum, denn auch Umwidmungen sind Zeugen
historischer Zeitläufe und Entwicklungsabschnitte.
Die eingeleitete Revitalisierung ist nicht zu verstehen
als das Bemühen zur Wiederherstellung historischer Um-
stände. Sie ist kein rückwärts gerichteter Prozess, son-
dern eine zukunftssichernde Herausforderung und zielt
darauf ab, 
■ historisch gewachsene Naturräume so zu behandeln,
dass unter den sich veränderten Umwelt- und Nut-
zungsverhältnissen ihre prägenden und ihre typischen
Strukturen wiedererkennbar und nacherlebbar blei-
ben und gleichzeitig günstige Bedingungen für die Be-
wahrung und Fortentwicklung von zum Teil einzigarti-
gen Biotopen geschaffen werden,
■ bedeutende historische Bauwerke unter Wahrung
ihres Ensemblecharakters zu erhalten, historisch Ein-
maliges zu restaurieren und ihre adäquate Nutzung
sicherzustellen,
Die Wiedereröffnung des 
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Abb. 4
Die Fasanerie beim Jagd-
schloß Moritzburg; 
unbekannter Künstler; 
um 1776; Öl auf Leinwand.
114603001-Inhalt.xpr  26.06.2007  14:18 Uhr  Seite 29
30
■ durch ökologischen Rückbau, d.h. durch Rückkehr von
einer intensiven zu einer extensiven Bewirtschaftung
und Nutzung natürlicher Ressourcen im Bereich der
Teich-, Land- und Forstwirtschaft, dafür Sorge zu tra-
gen, dass auch künftig die harmonische Entwicklung
der Kulturlandschaft in Einklang mit der Natur erfolgt.
Beim Bemühen um die Erhaltung der Moritzburger Kul-
turlandschaft für die Nachwelt sind Landschaftsschutz
und Denkmalschutz zwei eng miteinander verflochtene
Aufgaben.
Die Wiederherstellung des Fasanenschlösschens und
der weiträumigen Außenanlagen liegt sowohl im Inter-
esse der heutigen Bewohner als auch der Besucher die-
ser Region. Mehr noch: Sie eröffnet neue Chancen für
den Tourismus und die Entfaltung interessanter und »ori-
ginärer« Lebensverhältnisse. Nur die gezielte Nutzung
dieser Chancen rechtfertigt schließlich den bisherigen
und künftigen hohen Aufwand. Schon jetzt ist klar, dass
die hierfür erforderlichen Mittel künftig nicht allein aus
staatlichen Ressourcen zur Verfügung gestellt werden
können. Auch wenn der Freistaat Sachsen Spitzenreiter
in Bezug auf die Kulturförderung8 in der Bundesrepublik
Deutschland ist, sind die staatlichen Mittel nicht uner-
schöpflich. Da der »Wert« der bisherigen Bemühungen
um die Schlösser in der Moritzburger Kulturlandschaft
weit über den unmittelbaren Auftrag zur Bewahrung und
Pflege des kulturellen Erbes hinausgeht, kommt es künf-
tig noch stärker darauf an, weitere Partner in diese An-
strengungen einzubinden und weitere Finanzierungs-
möglichkeiten zu erschließen. Dazu bedarf es neuer
Kooperationen und Netzwerke. 
Die fachliche Kompetenz der Staatlichen Schlösser,
Burgen und Gärten Sachsen ist hier ebenso gefordert
wie die aktive Mitwirkung des Landkreises und der Ge-
meinde. Unverzichtbar ist der weitere Ausbau vielfältiger
Kooperationen mit Unternehmen, wissenschaftlichen
Einrichtungen, Lehranstalten, Bildungsträgern und Schu-
len aus der Region und der benachbarten Landeshaupt-
stadt. Das große Engagement der regionalen und über-
regionalen Vereine und Stiftungen, Gedenkstätten sowie
Persönlichkeiten des öffentlichen und kulturellen Lebens
für eine lebendige Traditionspflege verdient eine wach-
sende Aufmerksamkeit. 
Für die Bewältigung dieser Gemeinschaftsaufgaben
bestehen günstige Voraussetzungen. So gibt es in jünge-
rer Zeit eine Vielzahl von Ideen zur Erhöhung der Attrak-
tivität der Umgebung des Fasanenschlösschens, die
trotz unterschiedlicher Herangehensweisen darauf ab-
zielen, bei der Lösung aktueller und künftiger Aufgaben
bewusst an die kulturellen Leistungen und Traditionen
der Vergangenheit anzuknüpfen.
Ein Beispiel dafür ist das vom Landesverein Sächsi-
scher Heimatschutz initiierte Parkpflegeseminar, bei
dem im Jahr 2002 durch viele freiwillige Helfer die zwei
Kilometer lange Sichtachse zum Barockschloss wieder
freigeschlagen und weiträumig vom Wildwuchs befreit
wurde.9
Auch die Fördervereine »Freunde des Museums
Schloss Moritzburg e.V.« und »Muse im Fasanengarten
e.V.« bemühen sich mit vielfältigen Aktivitäten, aber
auch mit fach- und sachkundigen Vorschlägen um die Er-
haltung und künftige Nutzung des Fasanerieensembles.
Der Forstbezirk Dresden hat für den Wiederaufbau
der denkmalgeschützten Ruine des Hellhauses Planun-
gen vorgelegt, mit deren Realisierung im Jahr 2007 be-
gonnen werden wird. Ziel dieser Planungen ist die Ein-
richtung eines waldpädagogischen Zentrums. Durch
diese Nutzung kann unter Bewahrung der historischen
Wegesituation ein weiteres historisches Bauwerk, das
eng mit der Tradition des Jagens im Friedewald verbun-
den ist, zu einer interessanten Bereicherung des »Moritz-
burger Lehrpfades« werden. 
Die angeführten Beispiele zeugen davon, dass sich ein
neues Bewusstsein zum verantwortungsvollen Umgang
mit dem kulturellen Erbe entwickelt und viele gesell-
schaftliche Kräfte bereit sind, sich dafür zu engagieren.
Die bisher dargestellten Bemühungen zur Wiederbele-
bung der Fasanerieanlage stellen nur den Beginn eines
Prozesses dar, der sich über einen möglicherweise Jahr-
zehnte in Anspruch nehmenden Zeitraum erstrecken
wird. Nahziel dieses Prozesses war und ist die Wiederer-
öffnung des Fasanenschlösschens, mittelfristiges Ziel
die Bewahrung und Neuerschließung seines unmittel-
baren Umfeldes. Das Fernziel muss schließlich darin
bestehen, die historischen Anlagen und damit auch die
ursprüngliche Landschaftssituation rund um den Bärns-
dorfer Großteich dauerhaft zu erhalten und wieder erleb-
bar zu machen.
Nicht nur die damit verbundenen wirtschaftlichen
Veränderungen, sondern auch die biologischen Pro-
zesse stellen aufgrund ihrer Komplexität einen Lang-
zeitprozess dar, der neben einer zielstrebigen Steue-
rung auch Geduld verlangt und unter Umständen
(veränderte Umwelteinflüsse, zunehmender Fremden-
verkehr) sogar zu unvorhersehbaren Komplikationen
führen kann.
Bis zur Erreichung des Fernziels werden noch viele
Jahre vergehen. Bis dahin gilt es, im Sinne dieses »Leit-
bildes« immer wieder das jeweils angemessene Nut-
zungspotenzial des Umfeldes der Fasanerieanlage zu er-
schließen.
Es zeigt sich, dass diese Aufgabe nicht nur hohe Auf-
wendungen erfordert, sondern sich letztendlich auch
durch touristische Wertschöpfung für die Region »be-
zahlt« machen kann und muss. Die Bewahrung, Pflege
und Nutzung des historischen Erbes hat neben dem kul-
turellen Wert auch einen wesentlichen wirtschaftsför-
dernden Aspekt. Sie ist hervorragend geeignet, Arbeits-
plätze in der Region zu sichern und zu schaffen. Damit
dies dauerhaft gelingt, muss bei allen Überlegungen zur
weiteren Entwicklung der Moritzburger Kulturlandschaft
immer wieder geprüft werden, wie der Kreis der Nutzer
und Besucher die Angebote wahr- und annimmt und wie
dieser Besucherkreis ständig erweitert werden kann.
Dies erfordert, bei jeder zu treffenden Entscheidung den
unmittelbaren Zusammenhang von Denkmalpflege und
adäquater Nutzung zu beachten. »Gerade in Zeiten
wachsender Finanzmittelknappheit ist es unumgänglich,
(sich)… auf den Auftrag und den Auftraggeber zu besin-
nen und dies nicht im Sinne einer abstrakten Bezug-
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nahme zu tun, sondern auf der Basis konkreter Erwar-
tungen… Kultur muss danach streben, den Kreis der Auf-
nehmenden stetig zu erweitern und bei den nachwach-
senden Generationen zu erneuern, ohne die Quellen zu
verwischen.«10
Stammgäste überraschen und neue 
Besucher erreichen
Moritzburg zählt seit vielen Jahren zu den bekanntesten
und beliebtesten Touristenhochburgen des Freistaates
Sachsen. Wer Moritzburg besucht, kann diese Land-
schaft auf vielfältige Weise für sich entdecken, als indi-
vidueller Tourist ebenso wie als Freund besonderer Kul-
turevents, als Naturfreund ebenso wie als Kunstlieb-
haber.
Seine Anziehungskraft verdankt Moritzburg vor allem
der Pflege und Präsentation des Barockschlosses mit
seinem reichen Bestand an Ledertapeten, prachtvollen
Porzellanen und Gemälden. Zu den besonderen Kostbar-
keiten des Museums gehören auch eine der bedeutends-
ten Jagdtrophäensammlungen Europas und das legenden-
umwobene »Moritzburger Federzimmer«. Aber nicht nur
das Barockschloss zieht jährlich tausende Touristen an.
Besondere Anziehungspunkte sind das jährlich veran-
staltete weltbekannte »Moritzburg Festival« und die
Hengstparaden des Sächsischen Landgestüts. Moritz-
burg erinnert an das Schaffen von Käthe Kollwitz. Auch
das Erbe der Brücke-Künstler ist bis heute lebendig und
inspirierte namhafte Künstler, diese Region als Mittel-
punkt ihres Lebens und Schaffens zu wählen.
Traditionell ziehen weitere Großereignisse wie das
Moritzburger Fisch- und Waldfest anlässlich des Abfi-
schens der Teichanlagen, der Moritzburger Triathlon-
wettbewerb oder die Hochzeitsmesse zusätzlich Besu-
cher aus nah und fern an. Schließlich genießt Moritz-
burg und seine Umgebung einen weit verbreiteten Ruf
als attraktiver Erholungsort. So verbringen tausende
Besucher ihren Urlaub in der Moritzburger Kulturland-
schaft.11
Die Tourismusbranche ist ein wesentlicher Wirt-
schaftsfaktor der Region. Sie prägt das Leben der Men-
schen. Umso wichtiger ist es, das Besucherverhalten
gründlich zu beobachten und auf aktuelle Entwicklun-
gen zu reagieren. Allgemeine wissenschaftliche Untersu-
chungen sowie aktuelle Analysen und Befragungen vor
Ort12 verweisen auf zunehmende Veränderungen im Be-
sucherverhalten. 
Ursachen für diese Veränderungen sind unter anderem
■ die allgemeinen gesellschaftlichen Entwicklungspro-
zesse, vor allem wirtschaftliche Umbrüche und deren
Auswirkungen auf die Arbeitswelt sowie der anhal-
tende Bevölkerungsrückgang in Sachsen,
■ der damit eng verbundene Wandel der gesellschaft-
lichen und individuellen Werte und Bedürfnisse,
■ die Bildungs- und Motivationsstrukturen,
■ die neuen Lebens- und Kommunikationsstrukturen
und die Rolle der Medien, 
■ der zunehmende Einfluss internationaler Kulturele-
mente und
■ die stetig wachsende Verflechtung von Kultur und
Wirtschaft.
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Abb. 5
G. Nestler, »Ansicht des
neuen Pavilions zu Moritz-
burg«, Stich, um 1777.
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Die Kenntnis und ständige Analyse dieser Prozesse
ist eine wichtige Voraussetzung für die künftige Bindung
der Stammbesucher und die Gewinnung eines neuen Pu-
blikums für die Kulturlandschaft.
Ein zeitgemäßes Kulturmanagement und Kulturmar-
keting hat zu berücksichtigen, dass
■ das moderne Arbeitsleben erheblichen Einfluss auf
Zeit, Ort und Inhalt kultureller Bedürfnisse hat. Wäh-
rend der überwiegende Teil der Bevölkerung hohen
Anforderungen an Intensität, Mobilität und Flexibilität
im Arbeitsprozess ausgesetzt ist, ist ein zwar kleine-
rer, aber nicht unerheblicher Teil durch die hohe Ar-
beitslosigkeit von diesen Prozessen weitestgehend
ausgeschlossen. Dadurch treten erhebliche Differen-
zierungen sowohl in Bezug auf die kulturellen Bedürf-
nisse als auch auf die Möglichkeiten zu ihrer Befriedi-
gung auf – dies häufig sogar innerhalb einer Familie
oder Lebensgemeinschaft,
■ sich die Lebenseinstellungen und -orientierungen ge-
wandelt haben. Während die Menschen vor 20 Jahren
sowohl in den alten als auch in den neuen Bundeslän-
dern einen relativ sorglosen Alltag ohne Zukunftsängs-
te erlebten, dominiert jetzt zunehmend die Sorge um
Existenz- und Zukunftssicherung. Dies beeinflusst
nachhaltig auch das Freizeitverhalten,
■ das Bildungswesen auf die neuen gesellschaftlichen
Herausforderungen nicht flexibel genug reagiert hat.
So fühlen sich viele Jüngere im Alltag überfordert, al-
lein gelassen und zum Teil sogar ausgegrenzt. Auch
die zeitgemäße Heranführung und Auseinanderset-
zung mit den kulturhistorischen Leistungen unserer
Vorfahren bedarf neuer Konzepte und Methoden,
■ die Medien einen außerordentlichen Einfluss auf die
Meinungsbildung und die damit verbundene Motiva-
tion zur Verwirklichung individueller Interessen ge-
wonnen haben. Die zunehmende Kommerzialisierung
der Medienlandschaft führt dabei häufig zu einer ver-
zerrten Vermittlung von Werten,
■ die Ökonomisierung auch alle Bereiche des kulturel-
len Lebens erfasst. So führt die zunehmende Kom-
merzialisierung und das Hinzukommen privater Kul-
turbetriebe in zunehmendem Maße zur Konkurrenz im
Kampf um den zahlenden Besucher. Die Alternative
kann nur darin bestehen, die Vielfalt als Bereicherung
und als Chance für Synergien zu verstehen.
Die Konsequenz aus diesen Feststellungen kann nur
lauten: Besucher müssen tagtäglich aufs Neue interes-
siert, dabei seriös und zugleich ideenreich umworben
werden. Das gilt auch für sogenannte »Stammbesucher«.
Von ebenso großer Bedeutung wie die Pflege der
»Stammkundschaft« ist das Bemühen um die »Nichtbe-
sucher«. Diese Aufgabe ist nicht nur unter dem ummittel-
baren wirtschaftlichen Aspekt zu sehen, sondern im
Grunde genommen von existenzieller Bedeutung für die
Kulturlandschaft, weil eine Vernachlässigung dieser Per-
sonengruppen zur Folge hätte, dass die Besucherzahlen
von Generation zu Generation rapide zurückgehen wür-
den und der Museumsbesuch schließlich nur noch elitä-
ren Charakter hätte. Eine solche Entwicklung jedoch
würde die Heranziehung aller zur Finanzierung der Pflege
und Bewahrung der Kulturlandschaft in Frage stellen.13
Deshalb muss immer wieder hinterfragt werden, welche
Personengruppen vorrangig zu den sogenannten »Nicht-
nutzern« zählen bzw. welche Barrieren diese vom Be-
such abhalten. Kultursoziologen und Zukunftsforscher
sehen hier vor allem vier Hauptbarrieren: Defizite im Bil-
dungsniveau, geringe Einkünfte, logistische Mängel bei
der Erreichbarkeit und den Öffnungszeiten, soziale Vor-
behalte. Interpretiert man die jüngste Besucherbefra-
gung der Reppel + Partner Beratungsgesellschaft mbH
von 2004/2005 unter diesem Gesichtspunkt, so finden
sich deutliche Hinweise darauf, dass diese Erkenntnis
ein wesentlicher Schlüssel zur gezielten Gewinnung bis-
heriger Nichtnutzer für das »Erlebnis Museum« ist und
dass gerade die Kulturlandschaft Moritzburg hierfür be-
sondere Chancen bietet. Allerdings sind hierfür künftig
noch stärker geeignete Methoden zu entwickeln. Weder
Ermäßigungen noch Sonderfahrten oder verstärkte An-
sprache durch gezielte Werbeaktionen werden allein
zum Ziel führen. Es bedarf vor allem spezieller Angebote,
die vorrangig auf diese Zielgruppen zugeschnitten sind.
Auch dann, wenn der dafür erforderliche Aufwand nicht
durch die zu erzielenden Einnahmen gedeckt werden
kann. (In England ist, anders als in Deutschland, öffent-
liche Förderung von Kultureinrichtungen stets mit kon-
kreten Auflagen zur Gewinnung neuer Besuchergruppen
verbunden.)14
Aus einem Nichtbesucher wird nur dann ein Besucher,
wenn er gewissermaßen an die Hand genommen, abge-
holt und behutsam in diese für ihn neue oder vergessene
Erlebniswelt eingeführt wird. Dies muss bereits in der
Schule beginnen. Allerdings kann der Auftrag zur frühzei-
tigen Heranführung an die aktive Auseinandersetzung
mit dem kulturellen Erbe nicht allein den Eltern oder Leh-
rern überlassen werden. Deshalb sollten die bestehen-
den Angebote durch spezielle Veranstaltungsinhalte und
-formen für die Heranwachsenden aller Altersgruppen
bereichert werden. Bei der Bewältigung dieser Aufgabe
können die Staatlichen Schlösser, Burgen und Gärten
Sachsen durchaus auf bewährte Erfahrungen und Me-
thoden zurückgreifen. Umso wichtiger ist es, dieses
Know-how der einzelnen Schlossbetriebe zum Gemein-
gut aller zu machen und zugleich nach weiteren Möglich-
keiten Ausschau zu halten. Unter dem Leitmotiv »denk-
mal aktiv – Kulturerbe macht Schule« initiiert die Deut-
sche Stiftung Denkmalschutz regelmäßig Aktionen zur
Heranführung der Heranwachsenden an das Kulturerbe.
Sie will damit »erreichen, dass sich junge Leute für Kul-
turdenkmäler begeistern, denn für sie und die kommen-
den Generationen wird dieses Erbe erhalten«.15
Ähnliche Ziele verfolgt auch der Deutsche Museums-
bund in Kooperation mit dem Fachverband für Kunstpä-
dagogik e.V. und dem Bundesverband Museumspädago-
gik e.V. als Initiator der Aktion »Schule@museum«.16
Da beide Aktionen auch eine finanzielle Förderung der
beteiligten Schulen vorsehen, bieten sich hier gute An-
satzpunkte, auch Schulen und andere Bildungseinrich-
tungen der Region für neue Kooperationen zu gewinnen.
So könnte z.B. ein Kinderkolleg ins Leben gerufen wer-
den mit Kursen zur sächsischen Kultur und Geschichte,
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zum Umweltverhalten, aber auch zum Leben und Wirken
solcher einheimischer Künstler wie Käthe Kollwitz, Karl
Timmler, Hans-Georg Anniés, Peter Strang u.a.
Die bereits vorhandenen vielfältigen Angebote für 
Kinder aller Altersgruppen müssten zu einem museums-
pädagogischen Gesamtkonzept mit speziellen Angebots-
formen für Klassenausflüge und Projekttage zusammen-
gefasst werden. In dieses Konzept gehören zugleich
Angebote für Kindertagesstätten und Grundschulen wie
z.B. der nun schon traditionelle »Moritzburger Weih-
nachtskalender«, der von Kindern für Kinder gestaltet
wird. Abgerundet werden muss dieses Konzept durch
gezielte Programme für Studenten, aber auch für Päda-
gogen und interessierte Eltern. Wie eine solche Strategie
auch von bedeutenden territorialen Unternehmen geför-
dert werden kann, hat z. B. die RWE Rhein Ruhr AG mit
dem Programm »learn&fun« gezeigt.17 Ähnliche Formen
zu entwickeln, wird ein wichtiger Schwerpunkt der muse-
umspädagogischen Arbeit mit der Jugend und für die 
Jugend in den kommenden Jahren sein. Neben der an Be-
deutung zunehmenden Jugendarbeit behält das differen-
zierte Werben um alle anderen Zielgruppen einen hohen
Stellenwert. Den Maßstab für diese Bemühungen setzen
dabei in erster Linie die Besuchererwartungen. Und hier
gilt die Maxime, dass diese Erwartungen nicht von vorn-
herein gegeben sind. Gezieltes Kulturmarketing bietet
daher die Möglichkeit, besondere Erwartungen zu we-
cken und diese auch zu erfüllen. Die Wiedereröffnung
des Fasanenschlösschens wird bei vielen Touristen zu-
nächst den Wunsch wecken, dieses zurückgewonnene
Kleinod in unmittelbaren Augenschein zu nehmen. Auf-
grund der Besonderheiten dieses Bauwerkes können
daher auch unbequeme Wartezeiten entstehen, denn in
dem Gebäude mit einem Grundriss von nur 13,4 m2
Grundfläche werden lediglich kleine Besuchergruppen
sachkundig und den Gegebenheiten angemessen ge-
führt werden können. Umso wichtiger ist es, den Besu-
cher möglichst schon im Vorfeld seines Aufenthalts auf
Bau- und Gartengeschichte einzustimmen. 
An das Kulturmanagement und -marketing erwächst
daraus der Anspruch, bei allen kommenden Planungen
nicht nur für das Erlebnis Schloss zu werben, sondern
ausdrücklich auch auf das Fasanerieensemble, die Ha-
fenanlage mit Mole und Leuchtturm und nicht zuletzt auf
die vielfältigen anderen Sehens- und Erholungsmöglich-
keiten im Umfeld aufmerksam zu machen. Eine solche
Herangehensweise ist nicht nur als Maßnahme zur Len-
kung von Besucherströmen zu verstehen, sie entspricht
vielmehr dem Wesen der Museumslandschaft und be-
rücksichtigt neben dem Bildungs- auch das Erlebnis- und
Erholungsbedürfnis der Besucher. Dieser Anspruch ver-
langt zugleich eine neue Qualität der Kooperation mit
einer Vielzahl von Partnern. Gut funktionierende und or-
ganisierte Netzwerke sind für diese Aufgaben unabding-
bar. Sie sind gleichermaßen notwendig, um eine hohe
Wirtschaftlichkeit zu sichern und sie durch zu erwar-
tende Synergieeffekte noch zu steigern.
Modernes Kulturmanagement und -marketing 
sind gefordert
Die Neueröffnung des Fasanenschlösschens bietet eine
hervorragende Möglichkeit, den Bekanntheitsgrad der
Moritzburger Kulturlandschaft weiter auszubauen. Das
bedeutet vor allem, die Potenzen, die sich aus der Zuge-
hörigkeit zur Dachmarke »Schlösserland Sachsen« erge-
ben, konsequent zu nutzen. Nur auf dieser Ebene ist eine
effektive und optimale »Gewährleistung einer Vermark-
tungskette von der Landes- zur Regionalebene… (sowie
eine) stärkere Bearbeitung nationaler Märkte in Koope-
rationen mit Städten/Regionen…« möglich.18
Neben den klassischen Instrumenten kommt der Nut-
zung des Internets für diese Aufgaben eine wachsende
Bedeutung zu. Im Zeitalter der elektronischen Medien
wird es mit Blick auf den überregionalen und internatio-
nalen Tourismus immer wichtiger, dafür Sorge zu tragen,
dass das Moritzburger Barockschloss, das Fasanen-
schlösschen und die Nebenanlagen in vielfältiger und at-
traktiver Weise im Internet beworben werden. Das ist
längst mehr als die eigene liebevoll gepflegte Internet-
präsenz. Dazu gehört auch die intensive Beobachtung
der Besucherresonanz und -akzeptanz in Foren, auf pri-
vaten und kommerziellen Websites oder Webportalen
und die Unterstützung und Betreuung solcher »Fremd-
darstellungen«. Zudem bietet gerade das Internet enor-
me Potenzen für Austauschgeschäfte, Kooperationen,
PR-Aktivitäten wie Bannerwerbung, Preisausschreiben
u.ä. Die multimedialen Mittel bieten hervorragende Mög-
lichkeiten der Imagepflege, vom mehrsprachigen News-
letter bis zur zielgerichteten Eigendarstellung in Wort,
Bild und Videoclip in besonders beliebten und viel be-
suchten Internetforen. Im MarketingAward »Leuchttürme
der Freizeitwirtschaft in Ostdeutschland« belegte der
Schlossbetrieb Moritzburg mit dem Serviceangebot und
seiner Präsentation im Internet den zweiten Platz in
Sachsen und in der bundesweiten Wertung Platz 4. 
Damit sind ausgezeichnete Bedingungen gegeben, öf-
fentlichkeitswirksam auf das Tourismus- und Veranstal-
tungsangebot des Schlosses Moritzburg und besonders
die Wiedereröffnung des Fasanenschlösschens auf-
merksam zu machen. Dieses Angebot zeichnet sich vor
allem durch folgende Leitideen aus:
■ Präsentation der beiden Schlösser und der Kunst-
gegenstände mit dem Anspruch auf hohe Authenti-
zität und Lebensnähe,
■ Vermittlung des Zusammenhangs von Architektur und
Landschaft, einschließlich der Vermittlung des histo-
rischen Entstehungs- und des gegenwärtigen Erhal-
tungsprozesses,
■ lebendige Präsentation durch Möglichkeiten von Inter-
aktion und Inspiration.
Diese Leitideen gelten gleichermaßen für die Daueraus-
stellungen wie für Sonderausstellungen, die auch künftig
darauf abzielen, bei den Besuchern das Interesse für
einen wiederholten Besuch zu wecken. Für solche beson-
deren Höhepunkte bieten sich solche Themen an wie 
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■ die barocke Jagdkultur im Zeitalter Augusts des Starken,
■ die Wohnkultur der Wettiner zur Zeit von August dem
Starken und zur Zeit von Friedrich August dem Gerech-
ten und
■ die Festkultur des Barock und des sächsischen Rokoko.
Thematische Führungen und Veranstaltungsformen zur
Entstehungs- und Nutzungsgeschichte des Ensembles
sowie zur Vermittlung der Geschichte der Wettiner und
der sächsischen Landesgeschichte vom 16. Jahrhundert
bis in die unmittelbare Gegenwart können dieses Ange-
bot erweitern. Der Umstand, dass hier einer der wenigen
barocken Fasanengärten noch in seiner nahezu ur-
sprünglichen Struktur vorzufinden ist, verdient in diesem
Zusammenhang besondere Aufmerksamkeit. So könn-
ten entsprechende Hinweistafeln, aber auch spezielle
Veranstaltungen zur Geschichte und Wiederbelebung
der Moritzburger Fasanenzucht das kulturelle Angebot
bereichern und zusätzliche Besucher ansprechen.
Die begonnene denkmalgerechte Sanierung des Ufer-
mauerwerks, der Mole mit dem Leuchtturm und des Ha-
fens sowie des Hofküchengebäudes ermöglichen in naher
Zukunft eine noch stärkere Einbeziehung des gesamten
natürlichen Umfelds in die Veranstaltungsplanung.
Auch wenn auf dem nahe gelegenen Großteich die
einstigen Seeschlachten Geschichte bleiben werden,
könnten romantische Gondelfahrten in Zukunft ein be-
sonderer Anreiz für einen Besuch der Moritzburger Kul-
turlandschaft sein, der neben dem Schlossbesuch einen
harmonischen Ausklang im benachbarten Wildgehege
findet. Damit sind beste Voraussetzungen für die weitere
Verbesserung der Familien- und Kinderfreundlichkeit ge-
geben. Es wird zugleich sichtbar, wie die klassischen
Aufgaben eines Museums durch die konsequente Orien-
tierung an den Bedürfnissen der Besucher um einen
neuen Akzent bereichert werden. Das Museum versteht
sich nicht im klassischen Sinne schlechthin als »Hüter
und Aussteller historischer Schätze«, sondern zugleich
als Dienstleister für den Besucher und die Region. 
Dieser hohe Qualitätsanspruch an die Arbeit des
Schlossbetriebes wird auch nach außen durch ein konti-
nuierliches Qualitätsmanagement dokumentiert. Seit
2005 ist Schloss Moritzburg mit dem Gütesiegel »Service-
qualität Sachsen« zertifiziert. Damit wurde es zugleich
zum Vorreiter für weitere Kultureinrichtungen, wie das
Sächsische Landgestüt Moritzburg und das Wildgehege
Moritzburg, die ebenfalls das Gütesiegel »Q« tragen.
Hinter dieser Zertifizierung verbirgt sich das Bemühen,
sich in der kulturellen Arbeit an bundesweiten, aber auch
an internationalen Standards zu orientieren. Die jüngsten
Besucherzahlen aus dem Jahr 2006 belegen den Erfolg die-
ser Anstrengungen und dokumentieren erneut die hohe Be-
liebtheit der Moritzburger Schlösser und ihrer Umgebung.
Das langfristige Nutzungskonzept des Schlossbetriebes
zielt darauf ab, diese Position zu erhalten und kontinuierlich
auszubauen. In Übereinstimmung mit dem Tourismuskon-
zept des Freistaates Sachsen und der Regionalentwicklung
sollen nicht nur einheimische Besucher umworben werden.
In verstärktem Maß sollen Touristen in den benachbarten
Ländern der Europäischen Gemeinschaft, vor allem in
Polen und Tschechien, auf die besonderen Sehenswürdig-
keiten und Erholungsmöglichkeiten der Moritzburger Kul-
turlandschaft aufmerksam gemacht werden.
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Dieser Anspruch verlangt große Anstrengungen, um
die Leistungsfähigkeit des Museums auch künftig täglich
aufs Neue unter Beweis zu stellen. Priorität hat dabei die
Frage nach der Effizienz, Wirtschaftlichkeit und Nach-
haltigkeit in der Umsetzung des Leitbildes auf der Grund-
lage der ICOM-Standards und der Museums- und Touris-
muskonzeptionen des Freistaates Sachsen.
Mit Blick auf die stetigen Veränderungen im Besucher-
verhalten ergibt sich die Notwendigkeit, sich noch be-
wusster auf die Erwartungshaltungen einzustellen. Der
internationale Tourist erwartet zu Recht, dass Museums-
begleiter neben Sachkenntnis zum Objekt auch über
Fremdsprachenkenntnisse verfügen. Das setzt eine fort-
laufende Qualifizierung des haupt- und ehrenamtlichen
Stammpersonals sowie des Aufsichts- und Sicherheits-
personals von Fremdfirmen voraus.
Ein Museumsbesuch hinterlässt nur dann einen dau-
erhaften Eindruck, wenn der Besucher sachkundig und
freundlich geführt wird und zugleich auch ein angeneh-
mes Umfeld erlebt. Gerade unter Beachtung der beson-
deren ökologischen Erfordernisse der Moritzburger Kul-
turlandschaft ist es unumgänglich, ein durchdachtes
Leitsystem für den Besucher einzurichten. Welchen Zu-
gang der Besucher zu den Schlössern auch wählt, er
muss sich jederzeit orientieren können und zuverlässig
und unaufdringlich geleitet werden. Bereiche, die aus
Gründen des Umweltschutzes für Kraftfahrzeuge wei-
testgehend tabu sind, müssen durch gepflegte Fußwege,
alternative und attraktive Fortbewegungsmittel wie Fahr-
räder oder elektrisch betriebene Leichtmobile ebenso
erreichbar sein wie mit der Pferdekutsche. Zu den Rand-
bedingungen, die der Besucher erwartet, gehören nicht
zuletzt Verweilmöglichkeiten zum Sitzen und Ruhen oder
auch zum Erwerb von Souvenirs. Selbstverständlich er-
wartet der Besucher auch die Gewährleistung hoher Si-
cherheitsstandards. Eine besondere Herausforderung
bietet die Problematik der Barrierefreiheit. Die baulichen
Gegebenheiten im Fasanenschlösschen setzen hier Gren-
zen. Dennoch ist es wichtig, die diesbezüglichen Ein-
schränkungen, wo immer es möglich ist, zu minimieren. 
Im Rahmen der hier dargestellten Entwicklung hat der
Freistaat Sachsen seit 1996 rund 20 Millionen Euro in die
Erhaltung des Barockschlosses und der dazugehörigen
Anlagen investiert.19 Mit diesen Investitionen ist die
schwierige Aufgabe gelungen, die historischen Bauwerke
unter Beachtung moderner Sicherheitsstandards zu sa-
nieren und zu restaurieren. Damit sind ideale Bedingun-
gen für die weitere Belebung des Tourismus in der Moritz-
burger Kulturlandschaft gegeben. Die Wiedereröffnung
des Fasanenschlösschens ist ein wichtiger Meilenstein
auf diesem Weg. Sie ist jedoch kein Abschluss der ehrgei-
zigen Vorhaben, sondern vielmehr Anlass und Ausgangs-
punkt für neue Projekte, wissenschaftliche Forschungen
und neue Kooperationen, auch im europäischen Kontext. 
Im Vorfeld der im Frühjahr 2007 anstehenden Wieder-
eröffnung des Fasanenschlösschens, aber auch künftig
stellt die weitere Entwicklung des Fasanerieensembles
und der gesamten Moritzburger Kulturlandschaft eine
besondere Herausforderung an ein modernes Kulturma-
nagement dar.
Anmerkungen
1 Dieser Beitrag fasst Ergebnisse einer Abschlussarbeit im Studiengang Kultur-
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Sachsens tausendjährige Geschichte spiegelt sich am eindrucksvollsten 
in seinen Schlössern, Burgen und historischen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen Schlösser, Burgen und Gärten Sachsen 2006 
präsentiert neueste Forschungen zur sächsischen Landesgeschichte, zur Architektur-
und Baugeschichte, zu Kunstwerken und historischen Persönlichkeiten, vermittelt 
Ergebnisse von Restaurierungen und Informationen über Ausstellungen. Dargestellt
werden auch die aktuellen Entwicklungen in den Burgen und Schlössern. 
Staatliche Schlösser, 
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